
20 ÖSTERREICHISCHE ÄRZTEZEITUNG  7 | 10. April 2020

P O L I T I K    Gesundheitsökonomie

in Kooperation mit

aha. Austrian Health Academy

Die gesundheitspolitische Denkfabrik aha. sucht nach Wegen zu einem soliden und 

zukunftsorientierten Gesundheitssystem. Dafür erarbeitet sie evidenzbasiert Daten. 

Die internationale Perspektive von aha. orientiert sich am Gemeinwohl. Die aha. sucht 

den Dialog und kooperiert mit den entscheidenden Stakehol-

dern und Experten. Sie bekennt sich zum offenen Informations- 

und Ideenaustausch. Ziel der Bemühungen ist eine gerechte, 

wirksame und effiziente Gesundheitspolitik.

Die Grafik veranschaulicht die wachsende Bedeutung von Frauen in der Medizin. Jüngere Ärzte sind überwiegend weiblich, ältere 

überwiegend männlich.  Dieses Phänomen hat zwei Gründe: Zum einen haben Männer ein höheres Pensionsantrittsalter; zum 

anderen drängen seit einigen Jahrzehnten immer mehr Frauen in den Beruf, wodurch in den jüngeren Altersgruppen eine wach-

sende Zahl von Ärztinnen vertreten ist. 

Der niedrigere Frauenanteil in den Altersgruppen 50 plus ist somit ein Relikt aus Zeiten, in denen der Beruf noch von Männern dominiert 

war. Das hat sich aber geändert: Lag die Frauenquote im Jahr 1995 noch bei 33 Prozent, betrug sie im Jahr 2018 schon 48 Prozent. Absolut 

hat sich die Zahl der Ärztinnen damit mehr als verdoppelt; sehr bald wird es in Österreich mehr Ärztinnen als Ärzte geben. In den Spitä-

lern ist das längst der Fall und auch im niedergelassenen Bereich holen die Frauen immer mehr auf. Wäre die Frauenquote von 1995 bis 

2018 unverändert geblieben, würden von den 46.337 Ärztinnen und Ärzten in Österreich rund 6.600 in der Versorgung fehlen.

Einige Männerdomänen bleiben aber bestehen. Obwohl Ärztinnen zahlenmäßig aufgeholt haben, verdienen sie weniger als ihre 

männlichen Kollegen. Betrachtet man jedoch die Gehaltsschemen der KAV-Ärzte, liegen diese nur geringfügig auseinander. Die 

Ursache für den Gender-Gap liegt in der Wahl der Fachrichtung der Ärzte im niedergelassenen Bereich: Männer sind stärker in 

solchen Bereichen vertreten, die besser bezahlt sind wie zum Beispiel Radiologie oder Hals-Nasen-Ohrenheilkunde.

*Stationär: alle ausschließlich angestellte Ärzt*innen (25.996) 

inklusive Turnusärzt*innen (8.085), Niedergelassen: alle 

Ärzt*innen mit Ordination (18.253) plus Wohnsitzärzt*innen 

(2.088).  

Quellen: Statistik Austria, Österreichische Ärztekammer, 

aha.-eigene Berechnungen 
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 Dosis auftritt, sofort an das Roche Austria Drug Safety Team (Email: austria.drug_safety@roche.com, Hotline: +43 1 277 39 0, Fax: +43 1 277 39 254). Weitere Informationen finden Sie unter https://www.roche.at/
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Frauen in % aller berufsberechtigten
Ärzt*innen, 2018

Frauen in der Medizin 
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